Christian Hißnauer, Bernd Schmidt: Wegmarken des Fernsehdokumentarismus. Die Hamburger Schulen by Weiß, Monika
Hörfunk und Fernsehen 93
Hörfunk und Fernsehen
Christian Hißnauer, Bernd Schmidt: Wegmarken des 
Fernsehdokumentarismus. Die Hamburger Schulen
Konstanz: UVK Verlagsgesellschaft 2013, (Close Up, Bd. 25), 
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Christian Hißnauer und Bernd 
Schmidt setzen sich im vorliegenden 
Band mit den dokumentarischen Fern-
sehformen des Norddeutschen Rund-
funks auseinander, die bislang unter 
dem Begriff der ‚Hamburger Schule‘ 
– in Abgrenzung zur ‚Stuttgarter 
Schule‘ – zusammengefasst wurden. 
Dazu die Autoren: „Die Hamburger 
Prägungen sind vielfältig. Sie lassen 
sich nicht auf einen eng umrissenen 
Zeitraum, bestimmte thematische 
Präferenzen und/oder gewisse Per-
sonen reduzieren. Ebenso falsch ist 
es, die Entwicklungen unter einem 
allumfassenden Oberbegriff Ham-
burger Schule zu subsumieren“ (S.31). 
Nach genauerer Betrachtung handele 
es sich um drei ‚Hamburger Schulen‘, 
drei Generationen des norddeutschen 
Fernsehdokumentarismus, die jedoch 
nicht streng chronologisch voneinan-
der getrennt gesehen werden könnten, 
sondern sich in vielerlei Hinsicht, tra-
ditionslinienbildend, überschneiden. 
Diese drei Hamburger Generationen 
spiegelten nach Hißnauer und Schmidt 
gleichzeitig fernsehgeschichtliche Pha-
sen wider: Die erste Generation der 
‚Hamburger Schulen‘ finde sich in der 
Aufbauphase des bundesdeutschen 
Fernsehens, welche bis in die 1950er 
Jahre hineinreicht. Rüdiger Proske, 
Carsten Diercks, Peter von Zahn und 
Peter Schier-Gribowsky experimentieren 
mit Formen eines fernsehspezifischen 
Dokumentarismus. Man wende sich in 
der Berichterstattung weltpolitischen 
Themen und fernen Ländern zu. Die 
zweite Generation blicke in der Eta-
blierungs- und Differenzierungsphase 
des Fernsehens wieder nach innen. Ab 
den 1960er Jahren entstehen zeit- und 
sozialkritische Produktionen zu den 
Themen Arbeiteralltag, Studentenbewe-
gung und zur fehlenden Aufarbeitung 
der nationalsozialistischen Vergangen-
heit Deutschlands. Namen wie Egon 
Monk, Klaus Wildenhahn und Eberhard 
Fechner stehen für neue Ansätze in der 
dokumentarischen Umsetzung, nämlich 
die Anlehnung an das direct cinema, den 
Interviewdokumentarismus sowie die 
frühen Formen des DokuDramas als 
Mischform aus Fakt und Fiktion. Ende 
der 1970er Jahre zeichne sich sodann 
eine dritte Generation ab, die bis in die 
1990er Jahre prägend für die ‚Hambur-
ger Schulen‘ sei. Als deren Vertreter 
gelten vor allem Horst Königstein und 
Heinrich Breloer, durch deren Wirken 
sich das DokuDrama zur eigenständigen 
Form entwickelte. 
Dieser grundlegenden fernsehhi-
storischen Einteilung folgt der Aufbau 
des Bandes. Den Autoren gelingt es, 
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anhand von Einzelwerkanalysen, „die 
Vorwegnahme von inhaltlichen Aus-
richtungen und formalen Ansätzen“ auf-
zuzeigen (S.23), denn „aktuelle Trends 
und Moden werden häufig als eine neue 
Entwicklung über- oder gar fehlin-
terpretiert, da Vorläufer bzw. frühere 
Ansätze in Vergessenheit geraten sind“ 
(S.21). Als Beispiel nennen Hißnauer 
und Schmidt das Zeitzeugen-Fernse-
hen, welches als Erfindung der 1990er 
Jahre in die Fernsehgeschichte einging, 
„obwohl sich der sogenannte Interview-
dokumentarismus bereits in den 1960er 
Jahren entwickelte“ (S.21). 
Erfrischend ist die Verweigerung 
eines Fazits, welches – so die Autoren 
– „so vielen die Lektüre des Buches 
ersetzt“ (S.333). Anstelle dieses feh-
lenden Fazits tritt die Formulierung von 
Eindrücken und Erkenntnissen, die die 
Autoren bei ihrer „vielfältige[n] Spuren-
suche“ (S.334) gewinnen konnten. 
Es bleibt nun abzuwarten, ob sich 
erstens der Begriff der ‚Hamburger Schu-
len‘ durchsetzen kann und ob zweitens 
die auf Seite 22 angekündigten weiteren 
Publikationen des Projekts „Wegmarken 
des bundesdeutschen Fernsehdokumen-
tarismus. Fernsehgeschichtliche Einord-
nungen: Richtungsweisende Autoren 
– Stilbildende Schulen“ realisiert werden 
können. Geplant sind Teil 2: Dokumen-
tarspiel und DokuDrama, Teil 3: Porträt-
kunst im Fernsehdokumentarismus, Teil 
4: Die Stuttgarter Schule der 1950er bis 
1970er Jahre sowie Teil 5: Wirklich wahr? 
Dokumentarische Spielarten. Zu hoffen 
wäre es. 
Monika Weiß (Marburg)
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